— 


Abonnementspreid für Lodz: 


Faprlich 8 Abl., Halb. 4 NHL, viertell. 2 Rbl. pränumerando. 
Für Auswärtige mit Poftverſendung: 


Jährlich 9 Rbl. 30 Kop., halbjährlich 4 Rbl. 


vlertelſährlich 2 Rbl. 35 Kop. pränumerando. 


Preis eined Sremplard 5 Kop. 


Abunnements- Einladung, 


Mit dem 1. April beginnt eln 
neues Abonnement auf das 


„Lodzer Tageblatt.“ 


Wir laden zu zahlreicher Belhelligung 
ergebenſt ein und bemerken, daß Abonne⸗ 
ments, außer in unſerer Expeditlon, gegen 
Vorausbezahlung auch in den hieſigen Buch⸗ 
handlungen und bei Herrn H. Andersch 
angenommen werden. 

Die bis Schluß des gegenwärtigen 
Quartals noch erſcheinenden Nummern lies 
fern wir den neuen Abonnenten gratis. 

Die Redaction 
des „Lodzer Tageblatt,“ 
Neuer Ring Nr. 6. 
J. BR. ALTMANN. 
Correſpondent SM 


ruſſiſcher und auswärtiger Banken und 
Fabrikauken. a 
Commercielle Auskünfte 
auf ganz Nußland und Ausland. 


Moskau, &de Swonarski Per., 
Haus Lebedew. 2—2 


St. Petersburg. 
— Anläßlich des Todes eines Oſſiziers 
in einem unſerer Mllitärhoſpitäler, nach 
welchem ſich erwies, daß der Verſtorbene 


Unfer guüd' ger Herr! 
Roman 


A. von Gersdorfl. 


(14. Fortſetzung.) 

Die Güter ſind ja nicht in Kultur, ſie 

ſind, unter uns geſagt, berühmt vernach⸗ 
läſſigt! Denken Sie, was ſich bei einiger 
Arbeit und Geduld daraus machen läßt. Die 
kleinen Kapitälchen, die Sie ja nach getroffe⸗ 
ner loyaler Verabredung mit Bequemlichkeit 
herauszahlen können, werden Sie bald nicht 
mehr groß merken.“ 
„ Der Anſicht bin ich auch“, rief Adam 
lebhaft „und was gethan werden kann, wird 
gethan. Es iſt doch und bleibt ein pracht⸗ 
voller Beſitz und, mein lieber Nojenheimer, 
ich nehme Ihren Glückwunſch dazu aus 
vollem Herzen an 

Die beiden Männer ſchüttelten ſich die 


Hände. 

Ernſt ſah gelaſſen zu. 

„Nur einige Arbeit und Geduld“, ſagte 
er gedankenvoll und blickte prüfend in das 
strahlende Antlitz des Bruders. 2 


* 


„Wer ein Herz treu eigen hält, 
Dem er feſt vertrauet, 

Hat der weiten Gotteswelt 

Reinſtes Glück erſchauet.“ 


es book.“ 


„Na, wenn dat ſcheen is, denn bin ich 


Erscheint 6 Mal wöchentlich. 


70 Rop., 


Aaunfkripte werden 


Redaktion und Expedition: Neuer Ming 6. 


Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


| 
| 
\ 
wic zarte genen. Haasenstein & 


während ſeiner zweimonatlichen Krankheit 
nur von dem Ordinator des Hoſpitals, nicht 
aber entſprechend dem ſchweren Krankheits⸗ 
falle und der vom Geſetz vorgeſehenen Pünkt⸗ 
lichkeit vom Konſultanten beſucht worden, 
welcher letztere ſeine Verordnungen abſeits, 
nur auf Grund der Berichte des Ordina⸗ 
tors traf — hat Se. Kaiſ. Hoheit der 
Großfürſt Wladimir Alexandrowitſch an die 
Truppen der Garde und des St. Peters⸗ 
burger Militärbezirks einen Tagesbefehl er⸗ 
laſſen, in welchem es u. A. heißt: „Se. 
Kaiferl, Hoheit hoffe, daß der erwähnte Fall 
die Wiederholung ähnlicher Vorkommniſſe in 
den Militärhoſpital ⸗Anſtalten des St. Pe⸗ 
tersburger Militärbezürks verhüten werde. 
Die hohe Beſtimmung dieſer Anſtalten bes 
ſtände nicht nur in der Anwendung der von 
der Wiſſenſchaft vorgeſchriebenen Mittel zur 
Heilung der Krankheiten der Leidenden, ſon⸗ 
dern auch in der Erleichterung der Leiden 
ſelbſt, durch beſtändige und fürſorgliche Pflege 
bis zu ihrem letzten Lebensaugenblicke. Die 
Belaſſung des, wenn auch zwelfelsohne dem 
Tode verfallenen Kranken ohne ärztliche Hilfe 
in ihrem ausgedehnteſten Umfange, iſt weder 
mit den Pflichten der Menſchlichkeit, noch 
mit der Dienftpflicht des Mediziners, noch 
ſelbſt mit der Ehre des Arztes verelnbar.“ 
(Deutſche St. P. Ztg.) 

— In der jetzt bekanntlich alle euro⸗ 
päiſchen Heere beſchäſtigenden Gewehrfrage, 
ſind bei uns wohl Verſuche gemacht worden, 
doch iſt man bisher dem 1876 — 78 einge: 
führten. Berdan-Gewehr treugeblieben und 
hat ſich noch nicht zur Einführung eines 
Mehrladers entſchloſſen. Mit Recht betrachtet 
man dieſe Frage als noch nicht gelöſt und 
wollte ſich daher zu keinen der bisher erſun⸗ 
denen Mehrlader entſchließen, in der ſicheren 
Erwartung, daß doch bald noch beſſere er⸗ 
ſunden werden würden. Viele maßgebende 


Perſönlichkeiten unſerer oberſten Oeresver⸗ 


„Was unterſteht ſich der Kerl?“ fragte 
Inſpektor Baumann, ſich entrüſtet auf der 
Leiter umwendend, wo er ſtand, um das 
Traasparent mit dem Wort: Willkommen! 
über der Hauethür zu befeſtigen. Unten 
ſtand „Oll Mieken“ der Gänſevaler, bereits 
in ſeinem nächtlichen Amtsgewand, Schafs⸗ 
pelz und Pelzmütze, trotzdem man ſchon im 
April war. Die Nächte waren frellich noch 
bitter kalt. Er verſah in Deckenfeld das 
Amt eines Nachtwächters, d. h. er ſchlief 
nicht zu Hauſe und war nicht anjpruchsvoll 
betreffs der Stelle. 

„Na, ich mein' man“, grinſte er den 
alten Kämmerer Sudikeit an, der die Leiter 
hielt, „de zottlige grüne Bogens da mank 
die ſchienen Fenſtern geben der all' Schartek 
von Haus ſo'n vornüber kippriges Ausſeh'n, 
daß de gaä' Herr da ſeln Freud dran ha⸗ 
ben wird. 

„Wohr iſt's, Herr Entſpekler“, gab der 
alte Kämmerer zu, ⸗ſo das nackte Tann⸗ 
grün is auch nich nach mein' Geſchmack, hie 
und da 'ne Blum oder 'n Appel, des machte 
de Anſtalt freundlicher.“ 

„Na ja, denn ſucht mir man Blumen 
und Aeppel im April. Außerdem iſt das 
bier keine Bauerahochzeit, wo's heißt je doller 
je bunter. Ne, das muß Schick und Stiel 
haben und das hat es.“ 

Damit ſtieg Baumann von der Leiter 
und trat zurück, um den „Effekt“ beſſer beur⸗ 
theilen zu können. 

„Hert Baumann, kommen Sie gefäl⸗ 
ligſt herüber, hier iſt wichtigere Arbeit für 
Sie“, erklang es aus dem Fenſter des jo: 
genannten Beamtenhauſes „und laſſen Sie 
das da den Karl machen.“ 


Es war der alte Oberinſpektor Frieſe, 


waltung ſind überhaupt gegen die Einfüh⸗ 
rung eines Mehrladers und eine der erſten 
Autoritäten in dieſer Frage, General-Major 
Wasmund, Kommandeur des 1. Garde⸗ 
Schützen⸗Batalllon, hat ſich kürzlich in einem 
längeren Auffag im „Ruffli Inwalid“ ganz 
entſchiebden in dieſem Sinne ausgeſprochen. 
General Wasmund findet an dem Mehr⸗ 
lader nur Nachtheile und keine. Vortheile ; 
ein unter feiner Leitung angeſtelltes Ver⸗ 
ſuchsſchießen mit einem Mehrlader und 
dem Berdan⸗ Gewehr ergab im weſent⸗ 
lichen Vortheile auf Seite des letzteren. 
Der General kommt zu dem Schluß, daß 
der Mehrlader jedenfalls zu verwerfen ſei, 
dagegen unter Umſtänden an die Einführung 
eines Gewehrs kleineren Kalibers als das 
jetzt gebräuchliche gedacht werden könne; 
immerhin möge man aber vorläufig, bis nicht 
etwas ganz Ausgezeichnetes erfunden fel, 
„unſeren idealen Berdan“ beibehalten. Der 
Aufſatz über dieſe wichtige Frage, aus ſolcher 
Feder, wird in den Fachkreiſen der europäl⸗ 
ſchen Heere nicht unbeachtet bleiben. 
(D. St. P. 31g.) 

— Einige Capitaliſten haben die Re⸗ 
gierung darum angegangen, von St. Peters⸗ 
burg über das Dorf Putilowo bis nach 
Neu-Ladoga, ohne jegliche Subvention der 
Krone, eine Eiſenbahn bauen zu dürfen. 

Gleichzeitig hat das Conſortium die 
Regierung gebeten, ihm die Exproprlation 
der erforderlichen Ländereien zu geſtatten. 
Dieſes Project, welches in Rückſicht auf den 
Getreidehandel von bervorragender Bedeutung 
ift, ſoll, wie die Mockonckia BBAouOeru“ 
erfahren, demnächſt vom Reichsrath geprüft 
werden. 

— Ueber die Schifffahrt der ruſſiſchen 
Häfen liegt die amtliche Statiſtik aus dem 
Jahre 1887 jetzt abgeſchloſſen vor. Dieſelbe 
giebt uns zu einem Vergleich mit den Er⸗ 
gebniſſen der letzten Jahre Veranlaſſung und 


den Adam für das Jahr ſeiner eigenen Lern⸗ 
zeit mit der Aufficht über Deckenſeld betraut. 

Das Jahr war vorüber, die Hochzeit 
gefeiert und die Neuvermählten eilten dem 
eigenen Herde zu, ſtatt wie ſonſt üblich, eine 
Hochzeitsreiſe zu machen. f 

Adam's ganze Sehnſucht ging nach 
Deckenfeld und er hatte auch in Wahrheit 
keine Zeit zu verſchwenden. Er mußte an 
die Arbeit. 

Die Wege waren ſchlecht; es konnte 
nur langſam gefahren werden und viel ſpä⸗ 
ter als man gedacht, hielt der leichte, offene 
Halbwagen vor der Hausthür mit dem 
roth leuchtenden Transparent, hinter dem 
die Lichter zu Baumann's Entſetzen im Er⸗ 
löſchen waren, als die Erwarteten endlich 
kamen. 

Die Inſpektoren Frieſe und Baumann, 
der alte Sudikelt und etwas weiter zurück 
im Gefühl ſeiner Amtswichtigkeit der Gänſe⸗ 
vater und Nachtwächter, beſanden ſich zum 
Empfang an der Thür. 

Adam ſprang aus dem Wagen und 
lüſtete den Hut. Er gab den Jaſpektoren 
die Hand, auch dem alten Kämmerer, der 
die Mütze in den Händen hielt und den rau⸗ 
hen Nordwind durch jeine dünnen Haare 
ſtreichen dieß. f 

„Sitzt auf, Sudikeit. Ich freue mich 
von ganzem Herzen, bei Euch zu ſein. Lieber 
Herr Frieſe, haben die Leute ihr Feſt ger 
habt?“ 

„Noch nicht, gnäd'ger Herr —“ 
„Aber ich wünſchte doch gerade heute.“ 
„Ganz wohl, aber ich glaubte, daß es 
beſſer wäre —“ 
„Schon gut. Auf morgen.“ 
Adam's Brauen hatten ſich zuſammen⸗ 


Inſertionsgebühr: 


Für die Petityeile oder deren Raum 6 Kop. 


für Reklamen 15 Kop. 


Im Kuslande übernimmt Infertiongaufträge 


Vogler, Königsberg ./ P. oder deren Filialen, 


In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 


hierbei ſtellen ſich zunächſt zwei Hauptreſul⸗ 
tate als beachtenswerth heraus. Erſtens hat 
der Schlfffahrtsverkehr in den ruſſiſchen 
Häfen insgeſammt gegen die letzten Jahre 
elne ganz beträchtliche Steigerung erfahren 
und zweitens ergiebt ſich für die deutſche 
Schifffahrt ein Verluſt, der in den baltiſchen 
Häfen am größten iſt, trotzdem die Zunahme 
des Geſammtwerkehrs hier gerade ſehr be⸗ 
trächtlich geweſen iſt. Es liefen in den 
Häfen des europälſchen Rußlands eln: 1884: 
10,933 Schiffe von 2,631,000 Laſt, 1887: 
11,389 Schiffe, 3,162,000 Laſt. Es liefen 
aus den Häfen des eutopälſchen Rußlands 
aus: 1884: 11,058 Schiffe von 2,648,000 
Laſt, 1887: 11,232 Schiffe von 3,100,000 
Laſt. Auf die Dampfſchiſfe entfiel im ein⸗ 
und ausgehenden Verkehr der überwiegende 
Theil der Ladungslaſten, ohne daß bierbei 
jedoch das Verhältniß zwiſchen Dampſſchiſfen 
und Segelſchiffen in letzter Zeit eine bemerk⸗ 
bare Verſchlebung erfahren hat. Schon ſelt 
Jahren überwiegt die Transportleiſtung der 
Dampfſchiſfe die der Segelſchlſſfe rahezu um 
das Sechsſache. Der Antheil des ruſſiſchen 
Verkehrs beſteht der Zahl der Schiſſe nach 
in circa einem Drittel des Geſammtverkehrs. 
Hinſichtlich des Umfangs der Schiffslaſten 
hat die ruſſiſche Flagge jedoch einen größeren 
Antheil, nämlich im Einlauf circa 73 pCt., 
im Ausgang circa 67 pCt. Aber auch in 
dieſer Lage drückt ſich im Vergleich mit den 
Vorjahren keine erhebliche Beſſerung aus, 
vielmehr iſt die geſtelgerte Ausſuhr ruſſiſcher 
Producte überwiegend dem ausländiſchen, 
allerdings nicht dem deutſchen, ſondern vor⸗ 
herrſchend dem engliſchen Schifffahrtsgewerbe 
zu Gute gekommen. Unter deuiſcher Flagge 
waren in ruſſiſchen Häfen eingegangen: 
1884: 2013 Schiffe von 402,000 Laſt, 
1887: 1685 Schiffe. von 330,000 Laſt, 
Verluſt 72,000 Laſt. Unter deutſcher Flagge 
waren aus ruſſiſchen Häfen ausgegangen: 


gezogen und ein raſcher Blitz ſeiner dunklen 


Augen ſtrelſte unmuthig den Sprecher. 
„Komm, Barbara, mein Herz. So, 
tritt auf meinen Fuß, der Wagentritt iſt 
ſchmutzig.“ 0 15 
Er umſchlang ſein Weib und trug, fie 
in ſelnen Armen über die Schwelle ſelnes 
und ihres Hauſes. 5 
„Gott ſegne unſern Eingang, Gellebte 
meiner Seele“, jlüfterte er, fie nlederſetzend. 
Sie umfaßte ſeinen Hals mit ihren 
Armen und legte einen Moment ihren Kopf 
an ſeine Bruſt. e 
„Mein geliebter Mann.) aut 
Die Flurthür war zugefallen. Karl ent ⸗ 
ernte ſich in tadelloſer Geräuſchloſigkelt mies 
der, als er, im Begriff zu fragen, ob ſervirt 
werden könnte, die ſich umſchlungen Halten 
den bemerkte. Nin das 
„Geb, mein ſüßes Weib, mache Dir's 
bequem, zieh Dich um, dann gehen wir zu⸗ 
ſammen durch unſer Heim.. 
Ja, es war ſchön bier. Die Flur⸗ 
halle mit dunkler Holztapete bekleidet, t 
größeren und kleineren Geweihen geiät 
dazwiſchen antike Wandleuchter, deren 
über die ſtolzen Geſichter läng torbent 
Kirchmeiſter flamumte, die zwiſchen ihnen aus 
dunklen Rahmen niederſahen. An der einen 
Wand der Halle ein hoher Kauun von 
schwarzem Stein, in dem ein Berg Tannen 
zapfen glimmte und kaiſterte. Ein mäd 
tiges Elchfell lag vor der großen Flügelthür, 
die nach dem Eßſaal führte, Auch vor dem 
Kamin lag ein ſolches und niedrige Jagdſtühle 
ftanden in zwangloſer Ordnung darauf. 
Die übrigen Räume zeigten den raff ⸗ 
nirten Luxus der Zelt. Polſter und Dipans 
mit Teppichen und echt perſiſchen Stoffen 


1884: 2114 Schiffe von 403,000 Laſt, 
1887: 1625 Schiffe von 327,000 Laſt, 
Verluſt 76,000 Laſt. Hiernach haben wir für 
die deutſche Schifffahrt in Rußland alſo 
einen erheblichen Nlickgang zu conſtatiren, 
der trotz einer Heinen Zunahme 1887 im 
Vergleich mit 1886 und 1885 gegenüber 
1884 im Ein, und Ausgang 148,000 Lat, 
oder 18 pet. beträgt. An dieſem Verluſt 
ſind die balliſchen Säfen bauptſächlich ber 
thelligt, eine Erſcheinung, die, wie geſagt, 
um ſo beachtenswerther iſt, als gerade in 
dieſen Häfen die Zunahme des Geſammt⸗ 
verkehrs eine beträchtliche geweſen ſſt. Auch 
in den ruſſiſchen Schwarzmeerhäſen zeigt die 
deutſche Schifffahrt ein ſtetes Sinken, wäh⸗ 
rend die ruſſiſche Flagge hier im Verhältniß 
zum Jahre 1884 mit einem Auſſchwung 
von 35 pCt. betheiligt in. (St. P. H.) 


Ausländische Hachrichlen. 


— Ueber das angebliche deutſch⸗ 
engliſche Bündniß ſchrelbt die „Tägl. 
Röſchän. wie folgt: 

In den letzten Tagen iſt viel von 
einen beutich « engliichen Bündniſſe die Rede 
geweſen. Man hat die Reiſe des britiſchen 

Bolfeafters, Sir Edw. Malet, nach London, 
dle Anmefenheit des Lord Beresſord und 
des Lord Nofeberiy in Berlin, die unmittel- 
bar nach der Rücklehr des Legteren ſtattge⸗ 
habten Miniſterſitzungen, die Gerlichte (die 
al übrigens hinterher als unbegtündet er- 

eſen haben) von dem Bevorſtehen elnes 

Beſuchs des Prinzen von Wales am Ber⸗ 
liner Hoſe und neuerdings den freundlichen 
Depeſchenwechſel zwiſchen dieſem und der 
Königin von England als Merkzeichen dafür 
angeſehen, daß wir mit England gegenwär⸗ 
tig ſo freundſchaftliche Beziehungen unter: 
halten, wie fie ſeit langen Jahren nicht bes 
ſtanden haben, und daß auf engliſcher Seite 
wiederholt der Wunſch nach einem Innigeren 
Anſchluß an den Dreibund in verſchämt an: 
dentender Form zu erkennen gegeben worden 
iſt. Daß Deutſchland denſelben nicht ers 
widern konnte, lag in der Unzulänglichkeit 

der britiſchen Wehlkraft nicht nur zu Lande, 
ſondern auch zu Waſſer, in der Unſichetheit 
der parlamentariſchen Verhältniſſe, die leicht 
ein Minlſterium an dle Gewalt bringen 

können, das dem Bunde ganz und gar 
nicht geneigt iſt, und endlich auch in der 
Abhängigkeit der engliſchen Reglerung von 
der parlamentariſchen Mehrheit, ſowohl beim 
Abſchluſſe von Bündniffen, als auch bei 
Kriegserklärungen. Haben ſich inzwiſchen die 
Verhältniſſe auch ein wenig zum Beſſern 
gewendet, inſofern nämlich, als man endlich 
die Nothwendigkelt einer Umformung der 
Seewehr begreift und zu derſelben Anſlalten 
trifft, jo bleibt doch immer noch viel zu 
wllnſchen, um England zu einem nützlichen 
und den anderen Großmächten militäriſch 
ebenbürtigen Bundesgenoſſen werden zu ſehen. 
Darum verdienen die Gerüchte von einem 
Bündniß⸗Abſchluß, dem ja bekanntermaßen 
die Königin ſtets abgeneigt geweſen iſt und 
wohl auch noch fein dürſte, keinen ſonderlichen 


Glauben, um jo weniger, als ja zwiſchen 
Oeſterreich bezw. Italien und England be⸗ 
reits ein Abkommen beſteht, welches letztere 
Macht zum Schutze der gemeinſamen Mittel: 
meerintereſſen heranzleht, für den Fall, daß 
dieſelben von Frankreich bedroht würden. 
Immerhin wird die Meldung, daß die Be⸗ 
ziehungen beider Länder ſich noch inniger ges 
ſtaltet haben, als glaubwürdig anzuſehen ſein 
und in Deutſchland, wo man keine Gefühls⸗, 
ſondern Intereſſenpolitik treibt, mit lebhafter 
Befriedigung hingenommen werden. Ihre 
nächſten Wirkungen dürften ſich auf der in 
Bälde zuſammentretenden Samoa ⸗Konfe ren 
zu erkennen geben.“ 

„Graf Herbert Bismarck reiſte am 
Donnerſtag nach London und wird dort ei⸗ 
nige Tage verweilen. Es iſt natürlich, daß 
dleſe Reiſe den Bündnißgerüchten neuen Rlick⸗ 


halt verleihen muß, obſchon man ſie durch 


Erholungsbedürſniß zu begründen ſucht. Er: 
holung! jetzt, während die Politik ſo lebhaft 
iſt wie nur je, während die Vorbereitungen 
zur Samoa⸗Konferenz getroffen werden. Es 
iſt möglich, daß die Zwecke der Samoa⸗Po⸗ 
litik den Staatsſekretär nach London führen, 
möglich auch, daß höhere politiſche Rückſich⸗ 
ten dabel mitwirken. Immerhin iſt dieſe 
Reſſe faſt unmittelbar nach der Rückkehr 
Sir Edw. Malet's ſehr auffallend.“ 

— Zu den bereits gemeldeten Ru he⸗ 
ſtör ungen in Chinklang bemerkt 
der „North China Herald“: „So etwas 
kann in jedem der Vertragshäſen jeden Aus 
genblick ſich ereignen und deshalb ſollte ſtets 
ein europälſches Kriegsſchiff in der Nähe 


fein. Die chineſiſche Reglerung wird natür⸗ 


lich Entſchädigung zahlen müſſen und Nie 
mand wird die Unruhen mehr bedauern, als 
der Vizekönig von Klang, welcher ſchon arg 
gedrängt worden iſt, Geld herbeizuſchaffen 
für dle Hochzeit des Katjers und die Noth 
leidenden in ſeinen Provinzen. Man erweiſt 
den Chineſen keinen Liebesdienſt, indem man 
die Kanonenboote zurüczicht, aus Furcht, 
man möchte ihre Empfindlichkelt verlegen, 
denn im Falle eines Aufruhres hat die chi⸗ 
neſiſche Neglerung doch den Verluſt zu tra⸗ 
gen. Andererſeits iſt es die Pflicht der 
auswärtigen Mächte, ihre Unterthanen in 
einem Lande zu beſchützen, deſſen Regierung, 
wie es ſich des Defteren gezeigt hat, nicht 
mit einem Pöbelhaufen fertig werden kann. 
Auch beſteht viel Grund zu der Annahme, 
daß die Thronbeſteigung des jungen Kaiſers 
den uralten Fremdenhaß wieder neu beleben 
wird. Der Kaiſer ſoll ganz in den Händen 
ſelnes Erzlehers, eines Dunkelmannes der 
ärgſten Sorte, ſein. Die auswärtigen Ge⸗ 
ſandten in Peking müſſen daher ſehr zuſam⸗ 
menſtehen, wenn das Errungene erhalten 
bleiben ſoll.“ 


Ungeshronik, 


— Die bevorſtehende Erhöhung ei» 
niger Poſtgebühren, von welcher wir nach 
dem in der Geſetzſammlung veröffentlichten 
Allerhöchſt beſtätigten Reichsraths⸗Gutachten 
Notiz nahmen, wird, wie wir der „St. 


bedeckt, breite, deckenhohe Spiegel warfen von 
7 kryſtallenen Angeſicht das prächtige 
Id dleſes Helms zurück. Mattroſa, mit 
gelblichen Lilten durchzogen, ſtrahlten die Pol⸗ 
ſter in Barbara's Boudolr. Ein kryſtallener 
Luſtre gab in tauſend bunten Blitzen die 
Flammen der Kerzen wieder. Ueberall, wo 
fie irgend dem Auge wohlthaten, ragten die 
Kronen dunkelgrüner Blaltpflanzen und über 
dem Haupt einer marmornen Glückegöttin 
hob eine ſtolze, ſtille Palme Fat bis zur 
Decke ihren Blätterkranz. 

Nur der alte Saal war ühderfhbert in 
‚jeinem alterthümlichen Charakter erhalten 
geblieben. Eine Ampel, groß wie eine Glocke, 
aus lauter kleinen, eckigen, bunten Scheiben, 

durch welche ein ſeltſames, mährchenhaftes 
Licht über Alles, was ſich in dem Raum 
befand, binſchwamm, hing leiſe ſchwankend 
von einem der braunen Deckbalken nleder. 
Adam hatte auch feinen Anzug gewech⸗ 
fe, In einer Art Halbtoilette von ausge: 
ſuchter Eleganz hoben fi die edlen Linien 
feiner, ſchlanten Geſtalt vortheilhafter als je 
„aus der Bruſttaſche des dunkelblauen 
Jagueits ſah ein ſeldenes Tuch, von dem eln 
matter pornthmer Duft ausging, das Parfüm, 
dem er im Regiment eine Berühmtheit ver⸗ 
ſchafft und das nur er kannte und nie ver⸗ 
"rteth. Er hatte feine „Grillen“, ſagte man 
und lachte viel darüber, wenn er mit dieſem 
duftenden Tuch durch ſelne Viehſiälle wan⸗ 
deln wrde, mit Sorgfalt bemüht, ſeine 
tente Chauſſüre“ in keine unangenehme 
erübrung zu bringen. 
8 Ungebuldig erhob er ſich von dem Ka⸗ 
min, an dem er kaum fünf Minuten geſeſſen 
in dem toſigen Boudolr, als feine Frau ihm 
ſchon entgegenkam. 


Seine Frau! 
Er ſtand ganz ſprachlos vor Eatzllcken 


und ſtarrte ſie wie geblendet an. Langſam 
kam fie durch die ſtrahlenden, herrlichen 
Räume, ohne das Auge rechts oder links zu 
wenden, nur in dem ſeinen haftend, als 
gäbe es nichts, nichts ringsum, was ihren 
Blick anziehen könnte, als nur Er! In einem 
langen, ſchleppenden Gewande von weißem 
Cachemir, von Spitzen überfloſſen und matt⸗ 
blauen Schleifen geſchloſſen. Die dunklen 
Haare über dem wundervollen mattweißen 
Geſicht duſtig gelockt und in zwei ſchweren 
breiten Flechten über ihre Schultern fallend. 
Und aus dieſem Angeſicht, ein wenig an 
perſiſche und egyptiſche Schönheit erinnernd, 
das auch wie ein Marmorbild unter den 
Palmen ſtand, in feiner gemeißelten Rein⸗ 
heit, blickten zwei große Augen von unbe⸗ 
ſtimmter Farbe und ganz unbeſchreiblich 
ſchönem Schnitt, „Augen, dle einer Tod: 
fünde werth waren“, wie Adam gedacht, 
als er zum erſten Mal hineingeſehen. 

Dit einem Ruf des Entzückens hielt 
er ihr die Arme entgegen und ſie ſchmiegte 
ſich erglühend hinein. 

„Mein himmliſches Weib, kann das 
Leben denn ſo ſchön ſein!?“ 

Langſam, langſam gehen ſie dann neben⸗ 
einander durch ihr ſtrahlendes Haus; feſt 
Arm in Arm verſchlungen, ihr Haupt ſanft 
gegen ſeine Schulter gelegt; vor den breiten 
Spiegelflächen halten ſie wohl einen Moment 
lächelnd ſtill, denn das Bild iſt vollendet in 
wirklich dichteriſcher Schönheit, das ihnen da 
entgegenwinkt: der Gegenſatz und die Har⸗ 
monie ihrer beiden Geſtalten. Er, ſo hoch⸗ 
ragend und dunkel, mit dem feinen, vornehm 
getragenen Haupt, dem bräunlichen Geſicht, 


Petersb. Zig.“ entnehmen, berelts von der 

Hauptverwaltung der Poſlen und Telegraphen 

ihrem Inhalte nach mitgetheilt. Demnach 

beträgt: 

I. Das Porto für die inter⸗ 
nationale Korreſpondenz: 

I) Für je 15 Gramm eines zu ber 
fördernden, frankirten, geſchloſſenen Briefes 
und Geld⸗ oder Wertbpadets, wenn dieſes 
letztere nach einem, der internationalen Ueber⸗ 
einkommen über den Austauſch ſolcher Packete 
beigetretenen Staate adreſſirt iſt — 10 Kop. 
(ſtatt 7 Kop.). 

2) Für je 15 Gramm eines eingehen» 
den unfrankirten geſchloſſenen Brieſes — 20 
Kop. (datt 14 Kop.) 

2) Für jede einzelne Poſtkarte und für 
jeden der zwei Theile einer Poſtkarte mlt 
vorausbezahlter Antwort — 4 Kop. (ſtatt 
3 Kop.). 

4) Für je 50 Gramm Kreuzbandſen⸗ 
dungen mit Druckſachen, Geſchäſtspapleren 
oder Waarenmuſtern, wie bisher — 2 Kop., 
wobei der niedrigſte Gebührenbetrag für Ge⸗ 
ſchäſtspaplere auf 10 Kop. (ftatt 7 Kop.) 
und für Waarenmuſter — auf 4 Kop. (ſtatt 
3 Kop.) feſtgeſetzt wird. 

5) Für einen ungenügend frankirten 
oder ordinären Brief, oder eine ebenſolche 
ordinäre Kreuzbandſendung — den doppelten 
Betrag der an der vollen Frankirung fehlen⸗ 
den Summe. 

6) Für die Verſicherung eines rekom⸗ 
niandirten leingeſchriebenen) Brieſes und 
Geld⸗ oder Werthpackets, welches nach einem, 
dem in P. 1 angeführten Ueberelnkommen 
beigetretenen Staate adreſſirt it — 10 Kop. 
(ſtatt 7 Kop.). 

7) Für die Zuſtellung der Anzeige über 
den Eingang eingeſchriebener oder verſicherter 
Korreſpondenz — 10 Kop. (flatt 7 Kop.). 
II. Das Porto für Privat⸗ 
Packetſendungen und Bündel 
(eingeſchloſſen Packetſendungen mit Büchern): 

1) Für lokale Packetſendungen, fomte 
für die im Rayon des Gouvernemeats oder 
Geblets zum Verſand aufgegebenen — 5 
Kop. per Pfund (oder Theil eines Pfun⸗ 
des) und 

2) Für Packeiſendungen nach anderen 
Gouvernements oder Gebieten — je nach 
der Entfernung per Pfund (oder Theil eines 


Pfundes): 
bis 500 Werſt 5 Kop. 
über 500 „ 1000 „ 10 „ 
„ 1000 „ 2000 20 „ 
u. ſ. w., wobei das Porto für jede weiteren 
1000 Werſt um 10 Kop. per Pfund ſteigt. 

Das geringſte Porto für eine Packet⸗ 
ſendung oder eln Bündel wird mit 20 Kop. 
berechnet. 

Die im P. 2 angeführten Entfernun⸗ 
gen werden berechnet: a. für inländlſche 
Pacleiſendungen (und Bündel) — von der 
Gouvernements oder Gebletsſtadt des Auf: 
gabeorts oder Sendung bis zur Gouverne⸗ 
ments⸗ oder Gebietsſtadt des Beſtimmungs⸗ 
orts derſelben und b. für internationale 
Packetſendungen (und Bündel) — von der 
Gouvernements oder Gebietsjladt des Auf⸗ 
gabe⸗ reſp. Beſtimmungsorts der Sendung 


von ſtolzen, ſiegesglücklichen Augen, und fe, 
wie „Mondlicht ſchön“ in ihren weißen 
Spitzen, mit dieſem blaſſen, ſeligen Antlitz. 

„Auf den Händen will ich Dich durch's 
Leben tragen; kein Wunſch ſoll Dir unerfüllt 
bleiben, wenn ich ihn erfüllen kann und von 
allem Glück und aller Luſt und allen Stolz, 
die mir das Leben gebracht hat und bringen 
wird — Du biſt mir das Höchſte — Bar⸗ 
bara.“ 

„Könnte ich Dir nur Alles ſein, was 
ich Dir fein möchte, Dir in Allem folgen, 
Dein Denken und Streben verſtehen.“ 

„Wir denken und ſtreben von nun an 
zuſammen, wir lieben uns.“ 

„O, maßlos!“ 

Welch' ein Strahl von Leldenſchaſt 
plötzlich aus den ſanften, ſtillen Augen 
bricht! „Ich werde Alles thun, was in mei⸗ 
ner Macht liegt, Dir Dein Haus zu einem 
Himmel voll Ruhe und Frieden zu machen, 
wenn Du von Deinen Geſchäften und Ar⸗ 
beiten kommſt, um Dich bei mir zu erholen. 
Du wirſt mir Alles ſagen und klar machen, 
was Du thuſt und denkſt und ich werde 
Alles theilen und begreifen, nicht wahr, 
Adam, Geliebter?“ 

Er umfaßt ihr Haupt mit feinen Hän⸗ 
den und ſieht ihr in die Augen. 

„Alles, Alles, was Du willſt, Du 
Sonne, Du Licht meines Hauſes und Her⸗ 
zens. Was iſt mir denn überhaupt alles 
Andere gegen Dich? Was Du nicht theilſt, 
bleibt kalt und ſchaal, ohne Dich, ohne den 
Glanz dleſer Sterne da.“ 

Ihre breiten Lider mit den gebogenen 
Wimpern ſenken ſich unter dem Feuer ſeiner 
gellebten Augen. Sie kann nicht hineinſehen, 
wie man in die Sonne nicht hineinſehen 


bis zur Gouvernements⸗ oder Gebletsſtadt, 
in deren Rayon die ruſſiſche Grenz Poſtan⸗ 
ſtalt belegen, welche die Packetſendung in's 
Ausland befördert oder von dort empfängt. 

Der III. Artikel der Kronsabgabe für 
die mit Poſtpferden Reiſenden ift in unſerer 
neulichen Notiz bereits vollſtändig erledigt 
und hätten wir nur hinzuzufügen, daß die 
Neifenden und Unternehmer von Diligencen 
ꝛc. auf jeder Station eine Quittung über 
die Höhe der erhobenen Abgabe erhalten, auf 
deren Nückſeite das Reglement über die Er⸗ 
hebung der Abgabe ſowie über die Klagen 
bezüglich der Stationshalter verzeichnet ift. 

Die oben angeführten neuen Porti und 
die Zehnkopekenſteuer zum Beſten der Krone 
von mit Poſtpferden Reiſenden treten in 
Kraft: im europälſchen Ruſſland und dem 
Kaukaſus — mit dem 1. April d. J. und 
im aſiatiſchen Ruſſland — einen Monat 
nach Empfang der oben angegebenen Num⸗ 
mer der Geſetzſammlung. 

(Anmerkung der Red.) Wir 
bemerken hierbei ausdrläcklich, daß die Er: 
höhung des Brieſportos nur die Auslands: 
brleſe betrifft, für die unſere Poſt bisher 
eine auffallend niedrige Taxe hatte. Wäh⸗ 
rend Brieſe aus Deuiſchland nach Rußland 
20 Pfennige koſten, wurden ſür die ſich in 
umgekehrter Richtung bewegende Korteſpon⸗ 
denz nur 7 Kop. erhoben. Die Ausland⸗ 
brleſe ſollen von nun ab 10 Kop. zahlen 
(rekommandirt 20 Kop. 5 für. die Inland⸗ 
briefe werden nach wie vor 7 Kop. erhoben. 
Die Tape für Paclelſendungen iſt nicht un 
beträchtlich erhöht worden und zwar auf 5 
bezw. 10 Kop. per Pfund, während der 
Minimalfag bisher 3 Kop. betrug. 

— Feuer. Geſtern Vormittag nach 
11 Uhr entſtand in der Webgeſchirrfabrik 
und Kartenſchlägerei der Herren Gebr. 
Wagner, Przeſazdſtraße Nr. 1342, aus 
unbekannten Urſachen plötzlich ein Feuer, 
welches in den vorhandenen Vorräthen 
reiche Nahrung fand und ſo rapid um ſich 
griff, daß das Gebäude binnen wenigen 
Minuten über und über in Flammen 
ſtand und nahezu vollſtändig vernichtet 
wurde. Glücklicherweiſe erſchien die Feuer ⸗ 
wehr ſehr raſch auf dem Brandplaße, ſonſt 
wäre das Vorderhaus, an welches das ver⸗ 
nichtete Immobil angebaut war, ebenfalls 
verloren geweſen. Der entſtandene Schaden 
beziffert ſich auf ungefähr 2000 Re. Der⸗ 
ſelbe trifft die Herten Gebr. Wagner, da 
dieſelben nichts verſichert halten, allein. 

— Eine Eiſenbahnfahrt mit Schrecken 
hat ein hieſiges Geſchwiſter paar, Bruder und 
Schweſler, gemacht, welches vor einigen Ta: 
gen von Deutſchland hierher zurlückkehrte. 
Dieſelben fuhren mit dem gegen 11 Uhr 
Nachts aus Berlin abgehenden Gourirzuge 
und nahmen in einem Waggon zweiter Klaſſe 
Platz, in welchem ſich ein ungefähre 25 Jahre 
alter Ruſſe und ein älterer Pole befanden 
und in den kurz vor Abgang des Zuges 
noch ein ziemlich ärmlich gekleideter Franzoſe 
einftieg, welcher ſich für einen nach War: 
ſchau engagkten Spitzenarbelter ausgab und 
mitteilte, daß er auf der Reiſe dorthin bes 
griffen ſei. Bald nachdem der Zug ſich 


8 Horch! Die alte Uhr l der r Halle 
hebt zum Schlage aus: zehn Uhr. 

Adam faßt nach der Klingel und Karl 
erſchelnt auf der Schwelle. 

f „Löſcht die Lichter und zieht die Fahne 
auf!“ 
„Die Fahne, jetzt, gnädiger Herr?“ 
„Sogleich. Der erſte Sonnenſtrahl ſoll 
fie morgen grüßen, die neue Fahne! Die 
ganze Gegend ſoll es wiſſen, daß ein neuer 
Herr im alten Haufe iſt.“ 

Klares Mondlicht liegt draußen über 
den Plätzen und Wegen, ſchimmert geheim⸗ 
nißvoll in den dunklen Teichen und über den 
goldenen Worten des Mauſoleums, zauberiſch 
verſchönernd, verklärend umhüllt es das alte 
morſche Haus wie mit einem welten Mantel 
von Licht und Liebe und langſam hebt ſich 
das Zeichen der neuen Zelt, feierlich rauſchend 
ſteigt die neue Fahne über dem Hauſe der 
Kirchmeiſter in die hoffnungsreiche Frühlings: 
nacht empor. Foriſezung folgt.) b 


Allerlei... 


— 


— Ein ſehr beschränkter und ebenjo 
eingebildeter Schullehrer hatte ſich malen 
laſſen, und zwar in der Stellung, wie er, 
Geographie lehrend, die rechte Hand über 
einen Erdglobus ausgeſtreckt hält. Mit 
triumphirendem Lächeln führte der Pädagog 
einen Kollegen, bei dem er ſich durch die 
größten Anmaßungen unleidlich gemacht hatte, 
vor das Bildniß mit der Frage: „Nun, wen 
meinen Sie wohl, daß dies vorſiellt F“ — 

„Das hler“, gab der Gefragte zur Antwort, 
Jin eine allegoriſche Darſtellung und bedeutet; 
Dummheit regiert die Welt.“ ® 


in Bewegung geſitzt hatte, fing der Frans 
zoſe ein derart ungereimtes Zeug zu ſprechen 
an und trug ein ſolch verſtörtes und ängſt⸗ 
liches Weſen zur Schau, daß die übrigen Mitrei⸗ 
ſenden ſämmtlich zu der Ueberzeugung gelangten, 
einen an Verſolgungswahnſinn Leidenden vor 
ſich zu haben und jo theilten fie bei Ankunft 


auf der nächſten Statſon ihre Wahrnehmung 


dem dienſüthuenden Schaffner mit und baten, 
entweder Jenem oder ihnen ein anderes 
Kupee anzuweiſen. Weil aber der Franzoſe 
bei Erſchelnen des Schaffners ſich durchaus 
ruhig benahm und ganz vernünftig ſprach, 
ſo ſchlug dieſer das Anſuchen mit dem Be⸗ 
merlen „es mangele an anderen Plätzen“ ab. 
Der Pole kehrte ſich an dieſe abſchlägige 
Antwort nicht, ſondern nahm ſein Gepäck 
und kam nicht wieder, der junge Ruſſe aber 
und unſer Geſchwiſterpaar blieben weiter in 
der Geſellſchaft des unheimlichen Franzoſen, 
welcher noch längere Zeit weiter phantaſirte, 
ſelne Mitreiſenden einmal beſchuldigte, daß 
ſie ihm nach dem Leben trachteten und 
fie dann wieder erſuchte, ihn ſchleunigſt 
aus der Welt zu bringen, weil alsdann 
ſeine Mutter ſteinreich werden würde, ſich 
aber ſchließlich beruhigte und auf einer 
Bank zum Schlafen niederlegte. Dleſem 
Beiſplel folgten endlich auch die anderen 
Perſonen und ſchliefen, erſchöpſt von den 
Aufregungen ein. Plötzlich aber erwachten 
fie ſämmtlich wie mit einem Schlage von 
einem gräßlichen Geſange des Franzoſen und 
blleben nun, da ſich deſſen Anfälle unauf⸗ 
hoͤrlich fteigerten, den Reſt der Nacht munter, 
den Wahnſinnigen fortgeſetzt beobachtend. 
Als der Tag längſt angebrochen war und 
man ſich ungefähr auf dem halben Wege 
zwiſchen der dritten und vierten Station 
vor der Grenzſtadt Thorn befand, traten der 
Bruder der jungen Dame und der junge 
Ruſſe an das Waggonfenſter, um die Gegend 
zu betrachten. Plötzlich bemerkte die auf 
ihrem Platz gebliebene junge Dame, wie der 
Wahnſinnige einen Gegenſtand aus der 
Taſche zog und, ehe dieſelbe einen Schrei 
guszuſtoßen vermochte, ſich blitzſchnell einige 
Schnitte in den Hals belbrachte, daß das 
Blut hoch auſſpritzte. Die beiden jungen 
Männer ſprangen nun ſoſort herzu und 
hatten die größte Mühe, den Schwerver⸗ 
wundeten ſolange feſtzuhalten, bis der 
Zug in Folge eines gegebenen Signals 
ſtehen geblieben war und nun eıft konnten 
die bedauernswerthen drei Perſonen, welche 
vor Angſt und Schreck mehr todt als leben⸗ 
dig waren, den Wagon verlaſſen. Ein im 
Zuge befindlicher Arzt legte dem Unglück⸗ 
lichen einen Verband an, hegte Jedoch wenig 
Hoffnung für das Leben deſſelben; die drei 
Zeugen der gräßlichen That aber wurden 
in Thorn von der dortigen Behörde vers 
nommen und gaben ihre, den fahrläſſigen 
Schaffner, der allein an dem Unglück die 
Schuld trägt und die ſchwerſte Strafe ver» 
dient, belaſtende Ausſage zu Protokoll. 

— Verurtheilt. Am 1. Dezember 


v. J. paſſirten um die Mittagszeit im | 


trunkenen Zuſtande die Fabrikarbeiter Adolf 
Zorn und Julius 5 die Wölczanska⸗ 
Straße. Vor dem Haufe Nr. 768 geriethen 
fie mit dem dort ragt geweſenen 
Struſch Anton Jafczak in Streit, wobei 
Zorn dem letzteren eine tödtliche Wunde 
beihrachte, die ſchon nach wenigen Minuten 
deſſen Tod herbeiführte. Der 21-jährige 
Adolf Zorn wurde verhaftet und am 21. 
d. M. vom Petrokower Kriegsgericht zu 
einer Einreihung in die Arreſtantentotten 
auf die Dauer von drei Jahren verurtheilt. 
— Im lokalen Theile unſerer Nr. 67 
vom 21. März d. J. erwähnten wir eines 
Sicherheits ⸗Abparates gegen die Exploſion 
von Dampfkeſſeln, welcher von dem Wars 
ſchauer⸗Civil⸗Ingenteur D. Devars erfunden 
worden iſt und mit welchem demnächſt in 
unſerer Stadt eine Probe vorgenommen 
werden ſollte. Dieſe Notiz hat das Intereſſe 
aller Fachleute und unter anderem auch das 
des Gouvernemente⸗Mechanilers Herrn Mi: 
tropolski wachgetuſen. Genannter Herr fühlt 
ſich als behördlich beſtellter Kontrolleur der 
im hleſigen Fabriks⸗Rayon befindlichen Dampf⸗ 
keſſel berufen, gegen die in einer Spezial⸗ 
Brochüre des Herrn Ingenſeurs Devars auf: 
geführten Vorzüge des in Rede ſtehenden 
Apparates Zweifel: auszusprechen und erſucht 
uns, dies öffentlich bekannt zu machen, in⸗ 
dem er ſich gleichzeitig bereit erklärt, dleſe 
feine Bedenken Interefjenten gegenüber in 
eingehender Weiſe zu begründen. 

* Perſonalnachtichten. Der Beamte 
zu beſonderen Aufträgen bei Sr. Excellenz 
dem Petrotower Gouvernements Chef, Colle⸗ 
glenrath Rieswiakow, iſt zum Rath der 
adminiſtranven Abtheilung der Petrokower 
Gouvernements » Behörde ernannt worden. 
Die zu Mligliedern der Einquartierunge⸗ 
Commiſſion der Stadt Tomaſchow gewählten 
Hauskeſitzer: A. Roland, O. Kuczyüell, 
W. Neubauer, J. Abraham, F. Krendel 
und W. Pohl, wurden ſeitens Sr. Excellenz, 


des Petrokower Gouvernements⸗Chef in 
dieſer Eigenſchaft beſtätigt. 

— Die Lodzer Hypotheken⸗Abtheilung 
macht bekannt, daß der Präcluſionstermin 
zur Regulirung der Erbſchaftsangelegenheiten 
nach den unten verzeichneten Verſtorbenen 
auf den 18. (30.) Oktober I. J. feſtgeſtellt 
wurde: 

1) Johann Schiller, geſtorben am 23. 
Juni (5. Juli) 1886, Gläubiger einer auf 
dem Lodzer Immobilium Nr. 630 hypo⸗ 
thekariſch geſicherten Summe von 4,500 Rbl.; 

2) Felix Breßler, geſtorben am 14. 
(26.) November 1883, Mitbeſitzer des in 
Lodz unter Nr. 592 gelegenen Immobils; 

3) Taube Minzberg, geſtorben am 22. 
November (3. Dezember) 1888, Beſitzerin 
des in Lodz unter Nr. 780 gelegenen Im⸗ 
mobils; 

4) Marie Luniak, geb. Platz, geſtorben 
am 24. Oktober (5. November) 1876, 
ehemalige Mitbefigerin der unweit Zglecz, 
Gemeinde Nakielnica, gelegenen Brauerei 
„Kargulec.“ 

5) Samuel Schmidt, geſtorben am 30. 
Oktober (11. November) 1886, Gläubiger 
einer auf dem Lodzer Immobil Nr. 1437 hypo⸗ 
thekariſch geſicherten Summe von 25,000 Rbl.; 

6) Anna Karoline Buchholz, geſtorben 
am 6. (18.) September 1885, Beſitzerin 
des Lodzer Immobils Nr. 357: 

7) Wolf Bromberg, geſtorben in War⸗ 
ſchau am 23. September (5. Oktober) 1885, 
Mitbeſitzer einer auf dem Lodzer Immobil 
Nr. 269 hypothekariſch geſicherten Summe 
von 13,949 Rbl. 86 Kop. 

— Das Concert der Sängerin Frau 
Irena Vincenti und des Violinvirtuojen 
Herrn Barcewicz erweckte das Intereſſe un⸗ 
ſerer Muſikliebhaber auf eine bedeutende 
Weile und in der That bereitete uns der 
Abend eine ganz angenehme Zerſtreuung. 

Die Vorträge der Frau Vincenti, welche 
auf unſerer Eſtrade zum erſten Male auf⸗ 
trat, wurden ganz beifällig aufgenommen. 
Die Sängerin beſitzt eine kräftige, reine, 
wohl ausgebildete Stimme, eine unſtreitig 
vorzügliche Schule; trotzdem vermochte ſie 
uns nicht hinzureißen oder zu bezaubern. 
Es iſt möglich, daß die Wahl des Pro⸗ 
gramms die Schuld daran trug und des⸗ 
halb wollen wir den künſtleriſchen Leiſtungen 
der genannten Dame durchaus nicht entgegen 
treten. 

Herr Barcewicz, den wir an biejer 
Stelle öfters rühmlichſt nannten, hat wie 
früher ſo auch diesmal jeden unpartheilſchen 
Veurtheller mit Bewunderung erfüllt. Er 
entwickelte eine erſtaunliche Kraft des Tones, 
eine Gleichheit, eine Rein heit in den höchſten 
wie in den tieſſten Lagen, eine ſchwebende, 
lange Bogenführung, ein ſicheres, leichtes 
Spiel und viel Gefühl. Das Alles verräth 
einen Kunſtjünger ſeltener Art, dem es ge⸗ 
lingen wird, überall jene hohe Anerkennung 
zu finden, die ihm hier jo reichlich zu Theil 


wurde. 
Heneſte Bol, 


Petersburg, 22. März. Der Bene: 
raladjutant Peter Schuwalow iſt geſtern um 
2 Uhr Nachmittags geſtorben. 

Petersburg, 23. März. Der Bot: 
ſchafter in Berlin, Graf Paul Schuwalow, 
langte geſtern Abend hier an, traf aber 
ſeinen Bruder, den Graſen Peter Schuwa⸗ 
low, nicht mehr lebend an. 

Petersburg, 23. März. Der Conſeil 
der „orthodoxen Paläſunageſellſchaft“ erklärt 
in der „Hopoe Bpema“, daß er weder an 
der Aſchinow'ſchen Expedition, noch an der 
Miſſion des Archimandriten Paiſſy betheiligt 
geweſen ſei. (Nordiſche T. A.) 

Petersburg, 23. März. Die Reviſion 
des Zolltariſs iſt, wie der „Tpanlannus“ 
meldet“, aufgeſchoben worden. — Die Rea⸗ 
liſirung des vorigjährigen Reichsbudgeis er: 
gab einen Ueberſchuß von eirca ſechezig 
Millionen Rubel. (Nordiſche T. A.) 

Petersburg, 22. März. Eine ſoeben 
publicirte Bekanntmachung des Finanzmini⸗ 
ſters vom 28. Februar (a. St.) kündigt 
den geſammten ausſtehenden Betrag der 5 
pCt. conſolldirten Eiſenbahnanleihe von 1871 
in der Höhe von 11,669,300 Pfd. Sterl. 
zur Rückzahlung am 19. Juni (a. St.) 
1889. Den Inhabern der gekündigten Stücke 
iſt das Vorrecht zum Bezuge der neuen Con⸗ 
verſions⸗Anleihe geſichert worden. > 

(Nordiſche T.⸗A.) 

Berlin, 23. März. Ueber die Reiſe 
des Grafen Bismarck nach London bemerkt 
die Kreuzzeltung: Schon wiederholt ſei Graf 
Bismarck mit außerordentlichen Aufträgen 
nach England geſendet worden, und dieſe 
Sendungen hätten immer einen vollen Er⸗ 
folg gehabt. Deutſchland hat aber gegen⸗ 
wärtig neben den europäiſchen Angelegenhei⸗ 
ten noch beſondere und vielfache Berührungen 
nat Eng land auf colonialem Gebiete. Es 


brauche nur an Samoa und Oſtafrika erin⸗ 
nett zu werden; auch Südweſt⸗Afrika komme 
inbetracht. An allen dieſen Punkten ſeien 
in nächſter Zeit Maßnahmen ernſterer Art 
zu treffen. Durch mündliche Abmachungen 
zwiſchen den berufenen Staatsmännern würde 
aber die Herbeiführung einer Verſtändigung 
ſehr erleichtert. 

Berlin, 23. März. Die Kaiſerin von 
Oeſterreich hat, der „Poſt“ zufolge, die Neiſe 
nach Wiesbaden aufgegeben. 

Hamburg, 23. März. Außer dem 
Capitain, dem Arzte und drei Matroſen iſt 
auch der erſte Ingenieur des auf der Fahrt 
nach Bahia begriffenen Schraubendampfers 
„Argentina“ am gelben Fieber geſtorben. 

Wien, 23. März. Gegenüber ver⸗ 
ſchiedenen Mittheilungen über die angebliche 
Errichtung eines neuen Armeecorps in Gar 
lizien wird competenterſeits erklärt, daß es 
ſich nicht um die Neuſchaffung eines Armee⸗ 
corps und nicht um eine Neuformatſon von 
Truppen, alſo nicht um eine Verſtärkung 
der Wehrmacht, ſondern einſach darum han⸗ 
delt, daß entſprechend dem erhöhten Truppen⸗ 
ſtande Galiziens auch in Mittelgalizien ein 
Corpscommando ſtationirt werde. Demnach 
ſoll das Commando des X. Corps von 
Brünn nach Przemyfl verlegt werden. 

Wien, 23. März. Die Regierung hat 
die Nothwendigkeit begriffen, entſchledener 
von oben herab die Verwaltung zu handha⸗ 
ben. In Folge deſſen wird der bisherige 
Verkehrsminiſter Baroß das Innere über⸗ 
nehmen. Man hofft, daß derſelbe mit That⸗ 
kraft und Nachdruck gegen alle Auswüchſe 
einſchrelten und namentlich auch die Polizei 
zu energiſchem Handeln anfeuern werde. 
Tlsza ließ ſich am Freitag von berittenen 
Schutzleuten begleiten, als er in ſeinem Wa⸗ 
gen vom Abgeordnetenhauſe abfubr. Es 
kam aber nichts vor, was die öffentliche 
Ordnung ſtörte. Seitdem die Abgeordneten 
von der Linken, welche die Straßenſkandale 
begünſtigen, ſich davon zurückgezogen haben, 
hofft man, daß der Unſug aufbören werde. 

Weil, 23. März. Unter haus. Die 
Abgeordneten Orban und Kaas beſprachen 
unter heftigen Ausfällen gegen die Polizei 
und gegen die Regierung die Demonſtratlonen. 
Die Rechte proteſtürte dagegen. Miniſter⸗ 
präſident Tieza antwortete unter ſtürmiſchem 
Beifall der Rechten und heſtigem Widerſpruch 
der Linken. Er wies auf ſeine Thätigkeit, 
welche auf die Gonjolidirung Ungarns ge: 
richtet ſei, bin und verurthellte den Appell 
der Oppoſitlon an die Straße. Er erklärte, 
die Unterwerfung der Majorität unter die 
Tyrannei der Minorität im Intereſſe des 
Landes niemals annehmen zu können und 
ſtellte die Ausfälle, die innerhalb des Par⸗ 
lamentes gegen die Pflichttreue der Polizei 
gemacht würden, als belſpiellos hin. Der 
Präſident rief mehrſach oppofitionelle Abges 
ordnete wegen beleldigender Zwiſchenruſe zur 
Ordnung. 

Lemberg, 23. März. Es herrſcht 
theilweiſe Ueberſchwemmung in mehreren 
Bezirken. 

London, 28. März. Eine Berliner 
Mittheilung der „Times“ bezeichnet die Nach⸗ 
richt, nach welcher der Staats⸗Secretär Graf 
Bismarck zum Abſchluß eines deutſch⸗engliſchen 
Buündniſſes nach London gereiſt ſel, aus 
sicherer Quelle als unbegründet. Mit der 
Reife des Staatsſecretäts nach London fei 
keine politiſche Miſſion verknüpft. Graf Bis⸗ 
marck wolle nur, einer alten Gepflogenheit 
treu, ſeine engliſchen Freunde beſuchen. Alle 
Gerüchte vom Beitritt Englands zum Drei: 
bunde ſeien durchaus unbegründet. 


Telegraune. 


Petersburg, 24. März. Ueber dle Reife 
des Schahs von Perſien nach Europa er⸗ 
fährt die „Honoe Bpeus“ nachſtehendes: 
Der Schah reiſt ſpäteſtens am 20. März 
aus Teheran ab, und zwar durch ſein Land 
bis Tauris. Ruſſiſchen Boden betritt er 


bel Dſhulfa (Oouverneinent Eriwan). Von 


Tiflis aus benutt der Schah die gruſi⸗ 
niſche Militärſtraße. In St. Petersburg 
bleibt der Schah etwa zwei Wochen; dann 
beſucht er Berlin, Paris und London. Von 
London aus begiebt er ſich nach Oeſterreich 
und von dort über Ungarn, Serbien und 
Bulgarien nach Conſtantinopel, von hler 
nach Rumänien und dann durch Rußland 


in ſein Reich zurück. Begleitet wird der 


Schah von ſeinem erſten Minifter. 
Bozen, 24. März. Nach dreitägiger 
Verhandlung wurden Jakob Kün und Joſef 


Schoepf aus dem Ober ⸗Vintſchgau wegen 
des Verbrechens des Raubmordes, begangen 
an dem ſeit dem 11. Auguſt v. J. vermißs 


ten und am 23. September im Mittelloch 


an der Schweizer Grenze aufgefundenen 
Touriſten Dr. Schick. aus Döbeln in Sachſen 
einſtimmig von den Geſchworenen ſchuldig 


erkannt und vom Gerichtshofe zum Tode 


durch den Strang verurthellt. 

Wien, 24. März. Die „Politiſche 
Correſpondenz“ erklärt neuerdings, Oeſter⸗ 
reich⸗Ungarn erkenne Bulgarien nicht das 
Recht zu, diplomatiſche Vertretungen zu 
creiren. Selbſtverſtändlich bleibe es Bulga⸗ 
rien unbenommen, Vertrauensmänner voll« 
kommen privater Eigenſchaft zur Wahr- 
nehmung bulgariſcher Intereſſen nach den 
europäiſchen Hauptſtädten zu entſenden. 

Paris, 23. März. In dem heutigen 
Miniſterrathe theilte der Marineminiſter mit, 
daß wahrſcheinlich das Torpedoboot 110 
verloren ſel. Am Morgen des 21. März 
halten vier Torpedoboote Havre bel ruhigem 
Wetter verlaſſen; kurz darauf überraſchte 
dieſelben ſchlechtes Wetter und während drei 
Boote Havre oder Cherbourg wleder zu er⸗ 
reichen vermochten, verſchwand das Torpedo ⸗ 
boot 110. Alle Nachforſchungen waren ver» 
geblich. Der Miniſter hat inſolge deſſen 
ſofort den Beſehl erlaſſen, alle Torpedoboote 
vom Typus des Bootes 110 behufs Uns 
änderung in Reſerve zu ſtellen. 

Buenos⸗Ayres, 24. März. Der Fl⸗ 
nanzminiſter hatte, um die Wirkung allzu 
ſtarker Schwankungen des Aglos auf Gold⸗ 
werthe zu verhindern, ein Decret erlaſſen, 
demzufolge jedes Termingeſchäft in Metallen 
als Hazardſpiel anzuſehen und zu beſtraſen 
ſein ſollte. Die Börſe proteſlirte gegen dleſe 
Maßregel, weshalb der Miniſter an die Por 
lizel den Befehl erließ, dieſelbe zu ſchlleßen. 

London, 24. März. Staats ſecreth 
Graf Bismarck begab ſich ee 
Epſom zum Beſuche Lord Nofeberry's, 

Haag, 24. März. Ein geſtern aus⸗ 
gegebenes Bulletin conftatirt, daß der Zus 
ſtand des Königs in den letzten Tagen 
unverändert geblieben iſt. Die Miniſter 
des Innern und der Juſtiz begaben ſich 
heute nach dem Schloſſe Loo, um dem 
Könige die Erwägung zu unterbreiten, ob 
die gegenwärtige Lage eine zeitweilige 
Regentſchaft nothwendig mache. Als Cam 
didat der Regentſchaft wird Staats miniſtet 
Heemskerk genannt. 


HERE 
: 


Angekommene Fremde. © 
Grand Hotel. Herr Götz — a aus 
London, — Fingerling aus zig. — Bat 
aus Neustadt. * Hendel aus Berlin. — Br 
vefers aus Creſeld. — Lazarfiy aus Graz. — 
Barcewicz en Löwy 75 f 1 
Hotel Vietoris. Herr Kupper Berlin. 
— Buchholz aus e ee = Nabe 
Brabander und Rornitelski aus Warschau. 
Kleiner und Fischel aus Bendzin. — Marko 
aus Kalisch. — 'Macziejewski aus Boguszice. 
Truszkowski. aus Walejczöw. — Borchmann ai 
Task. — Bibke aus Ozorkow, — Kindler 8 
Pabianice. 12 * 19 . 2284281 * 
Hotel: Mannteuffel. Herr Tenzler aus 
Werdau, — Starkewiez aus Kielee. — Baron 
Romiszoski und Venulet aus Warschau. 13 
Hotel de Pologne. Herr Lubliner aus 
Rempen. — Wilezynski aus Dabrowa. — Ber- 
tolmann, Wojdyslawski und Piaszezynski 
Warschau. — Müller aus Tomaszow. — Sali 


aus Kalisch. — Lipinski aus W. 1 J 
aus Kottbus. — Sokolnicki ar 


Nachſtehende Telegramme konnten vom 

Telegraphenamt theils wegen mangels 

hafter Adreſſe, theils aus anderen 
Gründen nicht zugeſtellt werden: 


Gebrüder Scherr aus Tomaſchow. — 
Zjazd Sedzi6öw Zuchmantowicz z Siedlca. 


— — BIN Ben ran 


Taube u. Schwerhörige. 


sonrsberi@k. 


Berlin, den 25. März 1889, 
10 Rubel — 218 M. 50 
Ulme 218 M. 25 


Privat - Heil- Anstalt, fpecielle Einrichtung für Frauen- und Geſchlechts- Arankheiten, 
Sprechſtunden für Frauen- von 3—5 Uhr Nachmittags, für geheime, Hals⸗ (Kehlkopf) und Haut⸗Krankheiten von 5—7 Uhr Nachmittags. 2 Mal wochtlichen 
wird die Maſſagecur nach der neueſten Methode (gegen Rheumatismus, Gicht, veraltete Unterleibs⸗Krankheiten ꝛc.) applicirt. 


16) Or. M. Misiewicz, Petrikauer-Strasse, Haus Rosen (%& 16 neu), 2. Etage. 


W. Anderlies Für Hüſtende und Geſchwächte! 
Große IENAEERIE 2 ö Eau in den Apotheken und Kb 


(se, Extract und Bonbons «77; 
und Aifen- Theater J „Leliwa“ . 


auf der Cegielniana⸗ Straße, Eonceffionirt 
= vis-A-vis der Reichsbank, NN 2 27 N 
753 z | Aa bleibt nur noch auf kurze Zeit geöfinet | prä : ii t 1 5 bygi n e 9 einem Ehren Diplom und 
L N N ; 17 rümiirt auf den hygieniſch⸗ 0 ng 1 
̃ % bei herabgeſetzten Preiſen. | 110 ali 


Ein Fläſchchen Extract 75 Kop., ein Packet Bonbons 15 Kop. 


Taglıch 2 grosse Vorstellungen „ee 


und zwar um 5 Uhr Nachmittags und 8 Uhr Abends. a nach dem Gebrauche des 
Elixirs der R. R. P. P. Benedictiner 
Neu! Zum 1. Male! Neu! Zahn si P. P. Be e 


— btei in Soulac (Gironde) (70-62 
Das afrikanische Gastmahl, 


% 1 8 5 1373 
2 inr d 
ausgeführt von dem indiſchen Elephanten Miss Jenny und dem Affen Kokie, welcher vou dem Krior Pierre Boursau 
ae l ſich als ja Koch produziren wird, zwei goldene e re 1880 und in 
Ferner Vorführung ſämmtlicher vierfüßigen Künftler, welche die ſchwierigſten Produktionen ö - 
der hoͤchſten Dreſſur und komiſche Scenen ausführen werden. f 
Preiſe der Plätze: 
Stühle A 50 Kop., 1. Platz 40 Kop., 2. Platz 20 Kop., Gallerie 10 Kop. 
Die Fütterung der Thiere findet vor den Vorſtellung en ſtatt. 
Hochachtungsvollſt 


W. ANDERLIK, Menageriebeſitzer. 
e eee e u | 
E. Häbler & Co., Lodz, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 193 neu, 
empfehlen die ausgezeichneten, 


bei Bränden und Einbrüchen vielbewährten] 2 
abrikate (10-8 


| re 
feuer- und diebesſicherer 
Geldſchränke 


f f 1 mit e von ; 
CARL KASTNER, LEIPZIG, : 
Lieferant der deutſchen Reichsbank und der Kaiſerlichen Pof, 


und ſtehen mit illuſtrirten Preis⸗Couranten und Prima⸗Referenzen gern zu Dienſten. 


= E 
0 
Margarethe Diekel 
8 it mir zu Ohren gekommen, daß 


1 
verleumderiſche Gerüchte im Umlauf Gustav Chowaucz 
ſind, welche beſagen, daß ich mein Ge⸗ Verlobte. 
ſchäſt aufgeben und die Stadt heim⸗ Glauchau. Lodz. 
lich verlaffen will. Ich warne vor | W 
Weiterverbreitung dieſes augenſcheinlich von — —— 


böſen an erſundenen Gerüchte und \ Na 
werde deſſen Erfinder gerichtlich belangen. N 80 N di 
W. Zieeiakiewiez jun. ehleke f f ell 
5 * 1 4 
Ein Haus zur Schneider-Arbeit 
en 4 er ſoſort geſucht von 
\ 8 eſtehend a Zimmern, 17 
Der Küche, Keller, Nebengelaß 0 Röder, Grüneſtraße 265 b, 
und Gärtchen, in der Stadt 
oder in der Nähe derſelben Ein junger Mann, bewandert in der 


—— 


3:3) vis-A-vis der neuen Synagoge. 


eee eee x Arch: * 5 7 aa aia:n- * 9 gelegen, wird auf längere Zeit zur Selbſt. Cord, Kammgarn⸗ und Seiden. Weberei, 
Dresdner Strickmaſchinen⸗Fabrik bewohnung, wenn möglich pr. 1. Juli a. c., desgleichen in der Zeichnerel, wie auch Kar⸗ 


zu miethen geſucht. tenſcklägerei, ſucht eine Stellung als 
Gefl. Offerten ſind in der 8855 Meifter oder Uutermeiſter 


Bl. unter lit. P. P. niederzulegen. 
> in einer Fabrik. Gefl. Offerten unter A. G. 


wur 55 ' | | ande Ein. eee, md 
au ‚dermielhen! Ein junger Mann, 


Haufe, Sredniaſtraße Nr. 353, eine unter . 

Umſtänden auch theilbare Parterre⸗Woh⸗ Nat Mae ene 
nung, beſtehend aus 8 Zimmern, Küche, 9—5 fucht Stellun ag, 
Keller und ſonſtigem Zubehör zu vermiethen. Geſl. Offerten erbeten 1 galoinbli 


32) C. Abel. Kaniewski, poste restante Warschau. 
Ein durchaus nüchterner und zuverläſſiger 
Heizer, 
mit guten Zeugniſſen verſehen, kann ſich 
zum ſofortigen Antritt melden in der 


Streichgarn-Spinnerei von Julius Job, 
3-3) Dzielnaſtraße Nr. 1433, 


Ammen 


ſind ſofort zu beziehen durch das 
Vermiethungs- Bureau. 
3—3) Dzielnaſtraße Nr. 6, 
ine Schmiede⸗ 


und Stellmacher⸗Werkſtätte 
iſt zu vermiethen bei E. FREUND, 
Ecke der Benedikten⸗ und Langenſtraße 795. 
Diaſelbſt iſt ein neuer Koh⸗ 
leu-Wagen zu verkaufen. 3—2 


In gutem Buftande befindliche 
10-9 Sätze für 


Abfallſpiunereien 


Laue & Timaeus, Loebtau-Dresden, 
ältefle und größte deutfche Strickmafchinen-Fabrik. 
Alleinige Fabrikanten der Viktoria-, Coneordia- und 


58-0) Union-Strickmaschinen. 
> Höchste Anerkennungen und Prämiirungen auf Ausstellungen. & 
a Vielſache Patentirungen auf die neueſten Couſtructionen. 


Alleiniger Vertreter: 
JULIUS SEILER, LODZ, 
Andreas⸗Straße Nr. 761 b, Haus Carl Eisert. 


+ — + 


August Fiebiger, 
eee Bildhauer und Steinmetzmeister in Lodz, 
e. Kirchhof - Chaussee Nr. 64 a, 
gegenüber den Eingängen der Friedhöfe, 
b empfiehlt sich zur Anfertigung von 
Erbbegräbnissen und Grüften, 


sowie aller Arten Grabdenk- 
i mäler u. Steinmetz-Arbeiten 
915 in Granit, Syenit, Marmor 
und Sandstein, 
wie auch guss- und schmiede- 
eiserner Grabgitter 
in solidester Ausführung. 


— —.. ff a | ind preiswürdig abzugeben. 
nn ne Wo? ſagt die Exped. d. Bl. 
Poaeszops u Honareas Neon Zone bn. ggoneno Uensypop, — Te geinellpressendruck von Leopold Zoner. 


Bopınapa, 14 Mapra 1889 r j 


